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Hat Büchner auf Hessisch geschrieben?
Der Literaturwissenschaftler Roland Borgards leitet die Büchner-Forschungsstelle, die von Marburg nach Frankfurt wechselt.

Er wurde nur 23 Jahre alt, aber seine 
Werke zählen zu den bedeutendsten 
der deutschen Literaturgeschichte: 

Schriftsteller, Mediziner und nicht zuletzt 
auch Revolutionär war dieser Georg Büch-
ner, um dessen Werk sich die Büchner-For-
schungsstelle kümmert. Die saß bislang in 
Marburg, wechselt aber demnächst nach 
Frankfurt. Ihr Leiter wird dann der renom-
mierte Büchner-Forscher Prof. Roland Bor-
gards, der seit dem Sommersemester an der 
Goethe-Universität forscht und lehrt. Wofür 
steht seiner Ansicht nach dieser Georg Büch-
ner, der immer als hessischer Autor gehan-
delt wird, dabei aber nur zu einem geringe-
ren Teil seine Werke in Hessen verfasst hat? 
„Büchner schaut von den Rändern auf das 
Politische: also nicht von der Seite des Steu-
erns und des Gelingens, schon gar nicht aus 
Sicht von Staatsmännern, sondern aus der 
Sicht von denjenigen, die mit den Verhältnis-
sen zu kämpfen haben.“ Büchner sei einer 
der ersten Autoren gewesen, der mit seiner 
Literatur so etwas wie eine Sozialgeschichte 
geschrieben habe, unterstreicht Borgards. 
Die Büchner-Forschungsstelle gibt es bereits 
seit 1981. Ihre große Leistung, so Borgards, 
bestehe in der nach ihrem bisherigen Sitz be-
nannten historisch-kritischen Ausgabe. „Die 
Marburger Ausgabe ist ein mächtiges und in 
der Editionsphilologie anerkanntes Werk“, 
betont der Literaturwissenschaftler. Aus schwer 
zu lesenden Manuskripten eine verlässliche 
Ausgabe zu erstellen sei als Leistung gar 
nicht zu unterschätzen. Büchner habe eine 
„Sauklaue“ gehabt; oft sei kaum zu entschei-
den, ob die Verschleifung am Ende eines 
Wortes das „n“ beinhalte oder nicht – dies sei 
aber auch maßgeblich bei der Beantwortung 
der Frage, ob ein Werk wie der „Woyzeck“ 
auf Hessisch verfasst wurde. Die Marburger 
Ausgabe enthalte darüber hinaus auch einen 
umfassenden Kommentarteil, der die Ein-
flüsse von anderen Texten deutlich mache, 
die Büchner in seinen Werken verarbeitet 
habe. 

Digitalisierung
In vier Jahren soll der Umzug der For-
schungsstelle von Marburg  nach Frankfurt 
vollzogen sein. Für diese Übergangszeit steht 

ein nicht minder ambitioniertes Projekt an, 
nämlich die Digitalisierung der Marburger 
Ausgabe. Das von der DFG finanzierte Pro-
jekt soll in Zusammenarbeit mit dem  Digita-
lisierungszentrum in Trier eine im Netz frei 
zugängliche digitale Ausgabe erstellen. Der 
Vorteil: Die Verweisstruktur der analogen 
Ausgabe, die noch mit viel umständlichem 
Blättern verbunden ist, wird in der digitalen 
Ausgabe in einen benutzerfreundlichen 
Hypertext überführt. Was hat der Büchner-
Forscher für die Zeit danach geplant? „Mein 
Forschungsansatz unterscheidet sich von 
dem bisherigen editions- und einflussphilo-
logischen Ansatz. Mich interessiert vor al-
lem die kulturgeschichtliche Einbettung von 
Büchners Werken“, erläutert Borgards das 
Design seiner Forschung. „Was sind die Kon-
texte von Büchners Werken, wie sah die 
Interaktion mit medizinischen, naturwissen-
schaftlichen und zoologischen Diskursen 
aus?“ Borgards veranschaulicht das mit einer 
ganz konkreten Frage: Wie gelangt das Kon-
zept des „Schmerzes“ in seine Werke, wel-
ches Wissen bestand damals überhaupt von 
diesem Phänomen, wie definiert ihn die Me-
dizin? Auf der Basis großer digitaler Korpora 
soll ein neuer kulturwissenschaftlicher Zu-
gang zu Büchners Werk geschaffen werden. 
Für seine Studierenden sieht Borgards große 
Potenziale einer forschungsorientierten Lehre: 
„Bei mir wird nicht erst geforscht und dann 
die Erkenntnis an die Studierenden weiter-
gegeben. In meinen Seminaren sollen die 
Studierenden erkennen, dass der Gegen-
stand ihres Studiums ein ‚bewegter‘ ist – dass 
sie nicht einfach Wissen reproduzieren, son-
dern dieses selber produzieren.“ In einem 
aktuellen Seminar geht es um „Büchner und 
die Romantik“; eine internationale Tagung 
zum Thema, die der Romantik-Forscher 
Borgards zusammen mit dem Freien Hoch-
stift in Frankfurt organisiert hat, war fester 
Bestandteil des Seminars und führte somit 
Forschung und Lehre auf ideale Weise zu-
sammen. 

Der kluge Moby Dick
Eine weitere Säule in Borgards Forschung 
sind Tiere und ihre Darstellung in der Lite-
ratur. Borgards verweist darauf, dass das 

Thema natürlich an sich nicht neu sei, denn 
in allen Epochen und Literaturformen kä-
men Tiere vor. Entscheidend sei aber eine 
neue Sicht- und Herangehensweise, die in 
dem neuen Forschungsfeld der „animal stu-
dies“ zu finden sei: Demnach werde vor al-
lem die lange Zeit gültige anthropologische 
Differenz zwischen Mensch und Tier in 

Frage gestellt. Zum einen werde davon aus-
gegangen, dass Tiere zu weit mehr Dingen 
fähig seien, als bislang angenommen; so gä-
ben sich beispielsweise Delphine Eigenna-
men, hätten Schimpansen regional unter-
schiedliche Esskulturen, seien sogar als 
spezifisch menschlich konnotierte Eigen-
schaften und Wesenszüge wie Schuld, 
Scham und Spieltrieb auch bei Tieren zu 
beobachten. Zum anderen verfügten Men-
schen längst nicht so über Autonomie und 
Willensfreiheit, wie man dachte. Aus dieser 
anthropologischen Neuausrichtung ent-
stünden sehr interessante Interpretations-
ansätze auch für bereits häufig gelesene 
Texte. Borgards nennt als Beispiel Herman 
Melvilles Klassiker „Moby Dick“: In vielen 
Deutungen dieses vielschichtigen Romans 
wurde durchaus nachvollziehbar der weiße 
Wal als Allegorie verstanden; das gewaltige 
Tier adressiere demnach bestimmte Fragen 
nach Herrschaft und vermittle somit ein be-
stimmtes Bild von Gesellschaft. Wenn man 
aber auf den „disappearing animal trick“, 
also auf das interpretatorische Vorgehen, 
das Tier in Bedeutung zu übersetzen, ver-
zichte und stattdessen das Tier als Tier ste-
hen lasse, ergäben sich andere Deutungs
optionen: „Der Wal erfährt dadurch als 
Handelnder eine Aufwertung, denn er kann 
strategisch, klug, ja mitunter auch böse 
agieren“, erklärt Borgards. „Moby Dick“ sei 
in dieser neuen Lesart gerade da ein realisti-
scher Roman, wo er tierliche Handlungs-
spielräume auslote. � df
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